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Deutſchland. 

Berlin, 9. November. Die Nachricht, daß Italien die Ver⸗ 
mittelung Preußens in der römiſchen Angelegenheit nachgeſucht 
babe, iſt nicht begründet. Preußen hat demnach ſeine bisherige von 
uns früher angedeutete Haltung beibehalten. Es hat weder eine 
Veranlaſſung noch einen Rechtsgrund, ſich Frankreich gegenüber 
auszuſprechen, da es ſich um die Ausführung einer zwiſchen Italien 
und Frankreich abgeſchloſſenen Konventlon handelt, bei der Preußen 
nicht betheiligt iſt. Zu Erklärungen irgend welcher Art liegt um jo 
weniger Veranlaſſung vor, als Italien und Frankreich einverſtanden 
find, den Kirchenſtaat zu erhalten. Unter den verſchiedenen Aus- 
laſſungen über die Vorgänge ia Italien verdient die Bemerkung 
des „Peſther Lloyd“ hervorgehoben zu werden, daß die Aktions⸗ 
partei in Italien zu dem Zwecke provozirt worden ſei, damit ein 
abſolutes Miniſterium an die Spitze des Landes geſtellt werden 
könne. — Die Seſſton des Landtages wird einige Tage früher, 
als anfangs brabſichtigt war, eröffnet werden. Es hängt dies mit 
dem Wunſche der Regierung zuſammen, die Einberufung des Zoll- 
parlaments jo früh als möglich erfolgen zu laſſen. Je früher aber 
der Landtag zuſammentritt und ſeine Geſchäfte erledigt, um ſo eher 
wird auch das Zollparlament ſeine Thätigkeit beginnen konnen. 
Das Zollparlament aber wird ſchon durch die Befeftigung der wirt)⸗ 
ſchaftlichen «Solidarität zwiſchen dem Norden und Süden dazu bei- 
tragen, das Bewußtsein der Zuſammengehörigkeit Deutſchlands noch 
mehr zu ſtütken und der vollen nationalen Entwickelung deſſelben 
die Bahnen immer weiter zu ebenen. — Das Wahlreſultat iſt 
ſo gut wie vollſtändig bekannt. Von den Wahlen ſind etwa 190 
auf Konſervative (davon gegen 160 auf Alikonſervative und einige 
30 auf Fretkonſervative), 30 auf Altiiberale, 90 — 100 auf Na- 
toinal-Liberale, 30 auf Männer des ehemaligen linken Centrums, 
40 auf Fortſchrittsleute, 12—15 auf Katholiken und 15 auf 
Polen gefallen. Zehn Abgeordnete aus den neuen Landeetheilen 
find nach den in den alten Provinzen vorhandenen Parteien nicht 
zu klaſſiſiziren und dürften einen mehr partlkulariſtiſchen Standpunkt 
einnehmen, während der politiſche Standpunkt einer kleinen Anzahl 
Abgeordneter noch vollſtändig unbekannt iſt. Bemerkt mag noch 
werden, daß Graf Schwerin 4 Mal gewählt und daß außerdem 
11 Doppelwablen vorgekommen find. Die konſervative Partei hat 
biernach einen Zuwachs von 50 Stimmen erhalten, die Altliberalen 
treten verſtärkt, die Natlonal-Liberalen mit einer ähnlichen Zahl, 
wie im Reichstag, ins Haus, dagegen hat die alte Oppoſitlon, wenn 
man dazu die Fortſchrittspartel und das linke Centrum rechnet, 
eine Einbuße von 70 Stimmen erlitten, die um jo erheblicher er · 


ſchelnt, als das Abgeordnetenbaus um 80 Mitglieder aus den neuen 


Landestheilen vermehrt, jetzt alſo nicht mehr 352, ſondern 432 
Mitglieder zählt. Die demokratiſchen Blätter find denn auch zlem⸗ 
lich kleinlaut und ſuchen ihren Kummer über die Betrachtungen 
von dem Ausfall der Wahlen in Berlin und in einigen größern 
Städten zu vergeſſen. 

Berlin, 9. November. Se. Majeſtet der König wohnte 
am Freitag Abend der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei und be- 
gab ſich darauf nach Schloß Bellevut, woſelbſt mit J. K. H. der 
Frau Großberzogin Mutter von Mecklenburg-Schwerln und anderen 
hohen Herrſchaften der Thee und das Souper eingenommen wurde. 
Hierauf verabſchiedete ſich die Frau Großherzogin, übernachtete im 
hieſigen Schloſſe und reiſte Sonnabend Morgen nach Schwerin 
zurück. — Sonnabend Morgen empfing Se. Majeſtät der König 
zunächſt, im Belſein des Gouverneurs Grafen Walderſee, des 
Stadtkommandanten v. Alvensleben, mehrere Militärs, unter ihnen 
auch den Oberſtlteutenant v. Eberhardt, welcher die Orden ſeines 
verſtorbenen Vaters, des Generals v. Eberhardt, überbrachte. Hier- 
auf folgten die Vorträge des DOber-Hof- und Hausmarſchalls Gra- 
fen Pückler, des Militär- und Civilfabinets, des Geh. Hofrathes 
Borck. — Mittags hatte der Hofphotograph Max Pflaum die Ehre, 
die kürzlich aufgenommenen Photographien zu überreichen und eine 
neue Aufnahme auszuführen, welche Se. Maj. den König in gro⸗ 
ßer Generals-Uniform darſtellt. Sodann arbeitete Se. Maj. der 
König mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck und empfing 
den aus München hier eingetroffenen Grafen Taufkirchen, welcher 
auch zur Tafel gezogen wurde, zu der außerdem geladen waren 
J. K. H. die Prinzen Georg und Adalbert, ſowie die Minifter 
v. d. Heydt und Graf Itzenplitz, der Oberſt⸗Kämmerer Graf Redern, 
der Prinz Hohenlohe-Langenburg, die Generale v. Brauchitſch und 
v. Podblelskl und mehrere hier anweſende Regiments⸗Kommandeure. 
Abends wohnte Se. Maj. mit Sr. K. H. dem Prinzen Karl der 
Vorſtellung im Opernhauſe bei. — Heute Morgen arbeitete Aller- 
böchſtderſelbe mehrere Stunden, empfing hierauf den Reiſenden 
Gerhard Rohlfs, welcher bekanntlich nach Abyſſinien abgebt, ließ 
ſich dann von dem Hausminiſter v. Schleinitz, dem Geh. Kablnets⸗ 
* v. Müßler ec. Vorträge halten und begab ſich dann Mittags 

Uhr per Extrazug nach Letzlingen. 
— Die S 

pielbankfrage ſcheint nunmehr ſehr raſch ihrer Er- 
ledigung entgegenzugehen. Geheimer Ober⸗Reglerungsrath Woh- 
lere befindet ſich ſelt einigen Tagen wieder in Wiesbaden und 
führt die Verhandlungen mit dem von den Aktionären niedergejep- 
ten Comité. Nach Andeutungen von unterrichteter Seite dürfte 
das Spiel, mit Rücksicht auf die ſozlalen Verhältniſſe der Kur- 
ſtadt, noch bis Ende 1875 verlängert werden. Dieſer Termin iſt 
nothwendig, um einer Häuſerkriſis, namentlich in Ems und noch 
mehr in Homburg, vorzubeugen. Wiesbaden würde weniger als Eme 
und Homburg bel dem Wegfall des Spiels zu leiden haben, aber eine 
Entwerthung des Grundeigenthums würde jedenfalls hie auf bie Hälfte 
eintreten. Das Spiel ſelbſt braucht, um die Tageskoſten zu decken, 
gegen 750,000 Zpir. jährlich; eine Menge Employées mit ihren 
3 würde brodlos und müßte demzufolge Wiesbaden ver- 
aſſen, fo daß eine plötzliche Aufhebung des Spieles eine kleine 


Völkerwanderung veranlaſſen würde. Alle dieſe Gründe und nament- 
lich auch der, daß die Staatskaſſe für die Erhaltung der Gebäu⸗ 
lichkeiten in Mitleidenſchaft gezogen würde, dürfte den Fortbeſtand 
des Splels auf mehrere Jahre, wenn auch nicht rechtfertigen, ſo 
doch entſchuldigen. 

— Der König wird, wie die „Zeidl? Corr.“ vernimmt, ſelbſt 
den Landtag eröffnen. — In unterrichteten Kreiſen ſchätzt man 
die vorausſichtliche Dauer des Landtages auf etwas über zwel 
Monate. 

— Im Miniſterlum des Innern wird, der „Zeidl. Corr.“ zu⸗ 
folge, ein preußiſches Indigenatgeſetz und außerdem eine Reihe 
kleinerer Geſetze zur völligen Ausgleichung der Rechte verhältniſſe in 
den alten und neuen Provinzen zur Vorlegung an den Landtag 
vorbereitet. Die Nachricht, daß dem Landtage ſchon in ſeiner er⸗ 
fen Seſſion ein neues Wablgeſetz vorgelegt werden ſolle, iſt jeden- 
falls verfrüht. Dagegen verlautet allerdings, daß noch in dieſer 
Seſſion der Entwurf einer neuen Kreisordnung zur Vorlegung ge⸗ 
langen wird. ; 

— Augenbllcklich 1 3 über die ſtaats rechtliche Stellung der 
ſogenannten mediatiſirten Fürſten innerhalb des norddeutſchen Bun⸗ 
des in unſerem Staateminifterium Verhandlungen gepflogen, welche 
vorausſichtlich bald zu einem definitiven Abſchluß gelangen werden. 

— Dem Vernehmen nach hat der Juſtizminſſter die Abſicht, 
dem Landtage einen Geſetzentwurf zur Erleichterung von hypothe⸗ 
kariſchen Darlehnen aus dem Generaldepoſttorium vorzulegen. 

— Nach einer Verfügung des Provinzlalſchulkollegiums ſoll, 
wie die „Voſſ. 3.“ meldet, den Kandidaten des höheren Schulamts 
künftig die Abſolvirung des Probejahres nicht lediglich beſcheinigt 
werden, ſondern fie ſollen über ihre Thätigkeit ein Atteſt empfan- 
gen, welches den Prüfungezeugniſſen hinzuzufügen iſt und welches 
von den Drdinarien der Klaſſen, in welchen fie thätig geweſen find, 
ebenſowohl wie von den Fachlehrern des Gegenſtandes, welcher 
ihnen anvertraut wurde, unterſchrieben werden muß, woraus dieſen 
von ſelbſt die Verpflichtung erwächſt, von der Thätigkeit und den 
Leiflungen der Kandidaten Kenntniß zu nehmen. 

— Das Kilegemlniſterium hat in Betreff des Tragens der 
Kokarden an den Kopfbedeckungen für die Bundeskontingente an- 
geordnet, daß in allen Fällen, wo nach den abgeſchloſſenen Kon- 
ventlonen die bezügliche Landeskokarde neben der preußlſchen anzu⸗ 
legen iſt, an den Helmen die erſtere an der linken, die preußlſche 
an der rechten Seite, dagegeß an der Mütze die Landeskokarde über 
der preußiſchen getragen ‚werden ſoll. 

— Die „Morning Post“ wil übereinſtimmend mit der geſtern 
telegraphiſch gemeldeten Angabe ver „Liberté“ willen, daß der Kar- 
dinal Antonelli offiziell die Erklärung abgegeben habe, daß der 
Papſt weder an einer Konferenz Theil nehmen, noch die Reſultate 
irgend einer ſolchen acceptiren werde, welche dem heiligen Stuhle 
nicht die Kirchenſtaaten zurückgebe, die Piemont ſich approprtirt habe. 

— Die Paßkarten für das Jahr 1868 ſind bereits im Druck 
vollendet und von hellgrüner Farbe. Man iſt bei den Behörden 
der Anſicht, daß der Verbrauch derſelben im nächſten Jahre ein 
weit geringerer ſein wird, als früher, weil, nach Aufhebung des 
Paßzwanges in den norddeutſchen Bundes ſtaaten, Niemand mehr 
verpflichtet iſt, falls er ſich auf andere Wetſe über feine Perſon zu 
legitimiven vermag, ſich zu feinem Aufenthalte in dieſen Staaten 
mit einem Paſſe oder einer Paßkarte zu verſehen. 

„ ſDie Stadt Hannover hat den Stadtdirektor Raſch als Re- 
präſentanten für das Herrenhaus präſentirt. 

— An die Gerichtsbehörden im Bezirke des Appellatlonsge⸗ 
richts zu Köln iſt unterm 22. v. M. folgende Verfügung des Ju- 
ſtizminiſters ergangen: „Bel den Gerichten im Bezirke des Appela- 
tionsgerichtshofes zu Köln find Zweifel darüber enſtanden, ob in 
Prozeſſen über die Frage, welcher von zwei ſtreitenden Gemeinden 
die Verpflegung eines Armen obliege, ein Erkenntnißſtempel zu ver- 
wenden ſel. Um in Beziehung auf dieſen Gegenſtand ein gleich 
mäßiges Verfahren herbeizuführen, wird den Gerichten in dem ge- 
dachten Bezirke in Ueberelnſiimmung mit dem Herrn Finanz- Mi- 
niſter hiedurch eröffnet, daß derartige Prozeſſe, da fie die Armen- 
Angelegenheiten der ſtreltenden Gemeinden betreffen, auf Grund 
der Allerhöchſten Ordre vom 18. Auguſt 1841 ſtempelfrel zu be⸗ 
handeln ſind.“ 

— Es ſcheint ſich zu beflätigen, daß, wenn Frankreich einen 
Schritt wegen der Konferenz thun ſollte, es ſich um eine Konferenz 
wegen der römiſchen Angelegenheit ohne beſtimmt formulirtes Pro- 
gramm handeln würde. Bis in die letzte Zeit waren die meiflen 
Regierungen einer Konferenz abgeneigt. Die oon mehreren Blät- 
tern gemeldete Nachricht, Italten habe neuerdings Preußens Ver⸗ 
mittelung nachgeſucht, welche dies abgelehnt, iſt vollſtändig unbe- 
gründet. Die Nachricht hat nicht den geringſten Anhaltepunkt. 
Italien hat keineswegs dieſen Schritt gethan. 

— Auf der letzten Konferenz des norddeutſchen Eiſenbahn⸗ 
verbandes ſind einige wichtige Neuerungen beſtimmt worden. Es 
ward nämlich beſchloſſen, die Perſonenwagen mit Eintritt dieſes 
Winters helzbar zu machen, und zwar nicht nur die Wagen erſter 
und zweiter, ſondern auch die dritter und vierter Klaſſe. Der 
Helzapparat iſt fo eingerichtet, daß die Leitungen leicht durch alle 
Wagen des Zuges fortgeführt werden können und zugleich wird es 
durch die in einzelnen Waggons angebrachten Kupferröhren mög⸗ 
lich ſein, die Wärme zu erhöhen oder zu vermindern. Gleichzeitig 
wird, indeß nur verſuchswelſt, die Einrichtung getroffen werden, 
daß die Perſonenzüge des norddeutſchen Verbandes eine Reſtauration 
und Cloſets mitführen. 

Darmſtadt, 9. November. Sicherem Vernehmen nach hat 
ſich der Großherzog in der Frage der Odenwaldbahn für die Rich⸗ 
tung Darmſtadt-Reinheim nach dem Vorſchlage der heſſiſchen Lud⸗ 
wigsbahn⸗Geſellſchaft entſchleden. 


Karlsruhe, 4. Nov. Auf Eckardt's Interpellation erwle⸗ 
derte der Kriegs⸗Miniſter General-Lieutenant Ludwig Namens der 
großherzoglichen Regierung: 1) Die Staats-Regterung hat nie den 
Grundſatz aufgeſtellt oder befolgt, daß ein aus dem Unteroffizier- 
fand avancirter Offizler nicht zum Stabsoffizter vorrücken könne. 
Jedem Offizier, obne Rückſicht auf die Art feines Zugangs, ſteht 
das Vorrücken in die oberſten Chargen nach Art ſeiner Befähigung 
offen. Es find keine Eröffnungen an Offfzlere gemacht worden, 
worin fie auf Grund ihres Zugangs aus dem Unteroffiztersſtand 
für grundſätzlich nicht zum Stabsoffizier geeignet erklärt werden. 
2) Es beſteht keine Vorſchrift darüber, daß die Eröffnung an einen 
Offizier: „er werde nicht zur Beförderung zum Stabsoffizier vor⸗ 
geſchlagen werden“, von dem Betreffenden als ſtillſchweigende Auf⸗ 
forderung, die Penſtontrung nachzuſuchen, aufzufaſſen ſei. 3) Bei 
allen Penfionirungen, mögen diefelben im Intereſſe des Dienſtes 
oder auf Anſuchen des Betreffenden verfügt werden, wird nach 
den beſtehenden Geſetzen und den eben dargelegten Maximen ver- 


fahren. 
Ausland. 

Wien, 9. November. Geſtern fanden abermals Demon- 
ſtrationen in der Univerfitat ſtatt. Die Profeſſoren Stein, Unger, 
Lorenz wurden mit Zurufen, Prof. Pachmann mit Pfeifen empfan⸗ 
gen. Ein Student forderte, den „Volksfreund“ in der Hand, den 
Prof. Pachmann auf, eine Vertheidigung des Konkordate vorzu⸗ 
leſen. Arndts erjchien nicht, Rektor Hafner erließ eine Kund- 
machung, in welcher er die Demonſtratlon tief beklagt. Die Stu- 
denten verfaßten eine Adreſſe um Aufhebung des Konkordats und 
berufen ſich auf das Beifpiel der Studenten von 1848. „Wir 
wollen — heißt es darin — ihrer würdig ſein, wenn auch nicht 
ihre Wege gehen. Noch führt der Weihbiſchof und das Konſiſto⸗ 
rium das große Wort, die Wiſſenſchaft ſoll konfeſſtonell fein, durch 
den klerikalen Druck werden der Univerfität die beſten Kräfte ent- 
fremdet. Wir wollen Lehr- und Gewiſſenefreibelt, wir kennen 
keine katholiſche Uuiverfität." Mühlfeld, dem dieſe Adreſſe über- 
reicht wird, ſoll Ovationen von Seite der Studenten erhalten. 

Wien, 9. November. Bezüglich der Mittheilung der „Lon- 
doner Pallmall-Gazette“, Freiherr v. Beuſt habe in London bei 
ſeinem Verkehr mit den engliſchen Staatsmännern Eindrücke ge⸗ 
wonnen, in Folge deren er es vermleden, ſich in Parts irgendwie 
zu engagtren — iſt die „Wiener Abendpoſt“ zu der Erklärung er- 
mächtigt, daß dieſelbe auf unrichtigen Vorausſetzungen beruhe. — 


Die „Wiener Korreſpondenz“ ſchrelbe: Den neueſten Meldungen 
zufolge erſcheint die Auslieferung der Leiche Katfer Marimiltan’s 


kaum mehr zwelfelbaft. 

Bern, 6. November. Laut Meldung des Präſidenten des 
laternattonalen Hülfecomité's für die Pflege und Heilung der auf 
den Schlachtfeldern verwundeten Militärs, des Herrn Mopnter, 
hegt man, da die päpſtliche Regierung feiner Zeit den Beitritt zu 
dem in Genf beſchloſſenen Santtäts-Konkordat verweigert batte, in 
Betreff des Hülfeperſonals, welches ſich während der letzten Er⸗ 
eigniſſe auf römiſchem Gebiete befand, einiger Maßen Beſorgniß, 
daher Herr Moynier den Bundesrath um feine Interventton zu 
Gunſten deſſelben erſucht. In feiner heutigen Sitzung beſchloß der 
Bundesrath, dieſem Geſuche zu entſprechen und an den päpſtlichen 
Nuntius in Luzern ein bezügliches Schreiben zu richten. Eine an- 
dere mit den Ereigniſſen der letzten Tage in dem Kirchenſtaat in 
Verbindung ſtebende Mittheilung ging dem Bundesrath durch ſeinen 
Minifter in Florenz, den Herrn Pioda, zu. Herr Pioda berichtet 
nämlich, daß ſich unter den 300 Gefangenen, welche Garibaldi bet 
Monterotondo gemacht hat und die nach Florenz geſchickt wurden, 
auch eine ziemliche Anzahl Schweizer befindet. Wie Herr Pioda 
mittheilt, wurden dieſe Leute, da die italleniſche Regierung mit dem 
Papſte keinen Krieg führe, jedoch durchaus nicht als Kriegsgefan⸗ 
gene betrachtet, ſondern einfach nach Hauſe gewieſen und bierzu ſo⸗ 
gar mit dem nothwendigen Retſegeld verjeben. 

Paris, 10. November. Der „Montteur“ veröffentlicht tele- 
graphiſche Depeſchen des Generals Failly, die in Rom am 9. No- 
vember aufgegeben worden. Ueber den Kampf bei Mentana Bericht 
erſtattend, jagt der General: Die Inſurrektion hatte Monterotondo 
als Hauptquartier; General Garibaldi leitete die Konzentration der 
Schaaren. Es war Zeit zu handeln und einen krafligen Schlag 
zu führen. Ich beorderte gegen Monterotondo 3000 Mann päpit- 
licher, 2000 Mann franzöſiſcher Truppen, 5 Bataillone. Die 
päpstliche Kolonne hatte fi die Ehre des Hauptangriffes erbeten. 
Die Franzoſen, welche die Reſerve bildeten, unterſtützten den An⸗ 
griff durch ein Manöver gegen beide Flanken des Feindes. Die 
alliitten Truppen, um 5 Uhr Morgens am 3. November ab- 
marſchirt, ſtanden eine Stunde lang Angeſichts der feindlichen 
Vorpoſten. Ein heftiges Gefecht entſpann ſich unter den Mauern 
von Mentana; Alle thaten tapfer ihre Pflicht. Nach vierſtündt⸗ 
gem Kampfe, als die Nacht berannabte, machten die Päpſilichen, 
unterſtützt von den beiden franzöſſſchen Flügeln, einen Angriff 
auf Mentang. Die Dunkelheit verhinderte den vollſtändigen Erfolg. 
Es wurde verabredet, den Angriff am folgenden Morgen zu 
erneuern; doch zeigte ſich bei Tagesanbruch eine Parlamentär- 
Flagge. Die Beſatzung von Mentana erbietet ih, die Waffen 
niederzulegen und ſich zurückzuziehen; ſofort marſchiren unſere 
Truppen auf Mentana vor, welches ſie geräumt finden. Die 
feindlichen Poſitionen waren ſehr ſtark. Uaſere Verluſte be⸗ 
ſchränken ſich auf 2 Todte und 38 Verwundete, unter den 
letzteren 2 Offiziere; die Päpſtlichen hatten 20 Todte und 123 
Verwundete. Von den Garibalvianern blieben 600 Todte auf 
dem Schlachtfelde. Sie hatten außerdem Verwundete im Ver- 
hältniß. Der nach Rom gebrachten Gefangenen waren 1600, und 
700 wurden über dle Grenzen zurückgeſchickt. 
Drohungen ſicher geſtellt. 


Der Kopf des Aufſtandes iſt zertreten. 


Rom iſt vor allen 
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Unter den Gartbaldlanern herrſcht Entmuthigung, fie ſchreien: 
„Verratb!“ In Rom dagegen berifcht Freude und alle Bejorgnifje 
find verſchwunden. Am 6. November bereitete die Bevölkerung 
Roms den Truppen einen Triumpb-Einzug. Unſere Anweſenheit 
in Rom war dringend nöthig, um die Stadt zu retten. Ich garan- 
tire die Sicherheit der römtſchen Staaten gegen Inſurtzentenbanden. 
Unſere Chaſſepot-Gewedre haben Wunder gethan. — Nachſchrift. 
Rom, 9. November, 8 Uhr Abends. Unſere Truppen haben Bi- 
terbo beſetzt, welches von den Aufſtändiſchen geräumt worden war. 
Die Einwohner empfi ıgen die Truppen mit wahnſinniger Begei- 
ſterung (enthousiasme frénétique), alle Häuſer ſind geſchmückt 
und geflagat. 

Paris, 17. November. Welche Folgen die Intervention 
des Kaiſers Napoleon für die innere Geſtaltung Frankreichs haben 
wird, muß die Zukunft lehren: bemerkenswerth bleibt es, daß der 
„Monde“ geftern bereits einen Feldzug gegen den „galllcantſchen 
Geiſt“ eröffnet, der mit ſeinen „dichten Schwärmen von Beſchuldi⸗ 
gungen, Vorurtbeilen und falſchen Grundſätzen die wahren Eigen- 
ſchaften der kathollſchen Kirche verdeckt und kaum einige Strahlen 
des Lebens und der Wärme babe durchd ingen laſſen“. Wenn die 
Kaiſerliche Politik „die durch die Kirche angegebene Politik“ be- 
folgt hätte, „jo würde fie Frankreich, Italten, Oeſterreich und 
Mexiko viel Geld und Menſchen erſpart haben.“ Jetzt iſt es klar, 
„daß, wer ſich von der Kirche entfernt, in ſein Verderben rennt“. 
Nachdem der „Monde“ dies an Oeſterreich nachgewieſen, fügt er 
hinzu: „Was Frankreich anbetrifft, jo hoffen wir, daß es auf dem 
Schlachtfelde nicht dieſelbe Erfahrung mache, wie ſein früherer 
Nebenbubler. Aber in dem Augenblicke, wo es ſich anſchickt, ſeine 
Armee zu reorganifiren, wird es wohl thun, auf die Mittel bedacht 
zu fein, feinen Soldaten Fuhrer zu geben, welche mehr der Kirche 
ergebene Chriſten, als Anhänger der geheimen Geſellſchaften find; 
feine Zukunft und Waffenehre find dabet im höchſten Grade in- 
tereſſiit.“ g 
un Eine große Anzahl von Arbeiter-Petionen iſt vorgeſtern 
und beſonders geſtern Abend in den Partſer Faubourgs unterzeich⸗ 
net worden. In dieſen Petitionen, welche an den Kaijer direkt 
gerichtet find, wird die ſchwierige Lage der Pariſer Arbeiter, welche 
durch die Maßregel des Herrn Hausmann jo ſehr erſchwert wor- 
den jet, konſtatirt und um Abbülfe gebeten. Die Arbeiter haben 
Jules Favre mit der Ueberreichung der Petitionen beauftragt, und 
wenn der Katſer ſich dazu verſtanden dat, ihn zu empfangen, jo 
müſſen dieſelden von dem Parijer Deputirten heute in St. Cloud 
überreicht worden fein. Eine Anleihe von 700 Millionen Francs 
fol in ſicherer Ausſicht Reben. Der Kaiſer ſiebt fortwährend ſebr 
düſter aus. Er arbeitet ſebr viel, theils mit den Miniftern, theils 
allein. Ein barter Verluſt hat ihn heute Morgen wieder be- 
troffen. Einer ſeiner Getreuen, der General Rollin, General- 
Adjutant des „Palats des Tuilertes“, iſt vom Schlage gerührt uud 
vollſtändig gelähmt worden. Man hofft jedoch, ihn am Leben zu 
erhalten. 

— (K. 3.) Wie beute verlautet, wird Lavalette vor der 
Hand noch im Minifterium bleiben, zum wenigſten für einige Tage. 
Es ſcheint, daß die Maßregel Betreffs der Abſendung einer wel⸗ 
teren Divifion nach Rom auf ſeinen Rath unterblieben iſt, und er 
hofft, daß der Gang der Dinge eine Wendung nehmen konne, die 
ibm geſtattet, im Kabinette zu bleiben. Gerüchte von außerordent- 
lichen Maßregeln, welche die Regterung ergreifen wolle, ſind ſeit 
einigen Tagen wieder ſtark verbreitet, In der Provinz herrſcht in 
Folge der römiſchen Angelegenheit noch immer große Aufregung. 
Die liberalen Blätter ziehen ſehr ſcharf gegen die Klerikalen zu 
Felde. Sie behaupten, daß ihr Treiben dem Katjerreihe mehr 
ſchadet, es in den Augen des Landes mehr zu Grunde richtet, als 
alle revolutionären Umtriebe es zu thun im Stande ſeien. Trotz 
der in Paris berrſchenden Aufregung ſetzt Herr Haußmann ſeine 
Maßnahmen gegen die Fabrikanten des ehemaligen Weichbildes 
fort, welche den Mehr-Oftroi nicht bezahlen wollen, und heute 
wurde mit dem Zwangeverkaufe bei Dubots-Caplain begonnen, der 
bekanntlich die Bezahlung als ungeſetzlich verweigert hatte. Die 
Arbeiter legten ſich aber ins Mittel und die „Association des 
ouvriers fondeurs“ kaufte für 1700 Franken die Waaren, welche 
man bet Dupvois-Gaplain, deſſen Schuld 1600 Franken betrug, 
faifirt batte. Die „Aſſoclation“ lleß alsdann dem Fabrikanten die 
erſteigerten Waaren als Geſchenk. Es kann auffallen, daß die 
Regierung mit jo großer Energie auf einer jo unpopulären Maß- 
regel beſteht. Sie hat dabei aber den Zweck, Parte, jo viel es 
eben gebt, vor den nächſten Wahlen von dem Arbeiter-Elemente 
zu reinigen und fi jo eines Theiles derjenigen zu entledigen, die 
aus der franzöſiſchen Kapitale eine Oppoſittonsſtadt gemacht haben. 
— Generalſtabs- und Gente-Ofſiztere find nach dem Mittelmeere und 
dem Atlantiſchen Ocean abgegangen, um zu unterſuchen, welche 
Punkte der Küſten in Vertbeidigungs-Zuſtand zu ſetzen find. 

Toulon, 6. November. Man verſichert, ein Aviſo ſei nach 
Algier geſchickt worden, um die Einſchiffung der Zuaven abzube⸗ 


len. 
u Florenz, 9. November. Garibaldi iſt noch immer in Va- 


rignanvo. — Am 7. bat in Turin eine kleine Volksdemonſtration 
ſtaltgefunden, welche indeſſen bauptſächlich gegen Frankreich ge⸗ 
richtet war. In anderen italienijgen Städten herrſcht vouſtän⸗ 
dige Rube. 

Nom, 7. November. Der Kardinal Roberto Noberti iſt 
beute gelto ben. — Die Städte Paleſtrina und Zagarola find noch 
immer in den Händen der Gartbaldtaner, welche ſich verfchanzt 
haben und jeden Angriff abwehren. Neue päpſtliche Truppen ſollen 
gegen Ne abgeſandt werden. 

Eivita⸗Veecchia, 6. November. Franzöſiſche Kriegeſchiffe 
kommen und verlaſſen den Hafen. — Zwiſchen 4 und 5 Uhr find 
heute 2000 Mann und 120 Pferde nebſt einer Menge Kriegs 
matertal auegeſchifft worden. 

Malta, 9. November. Die telegrapbiſche Verbindung mit 
Alexandrien iſt unterbrochen. Der Steamer Hawk bat den Hafen 
verlaſſen, um die nötdige Reparatur des Kabel vorzunehmen. 

Stockholm, 9. November. Der König bat bereits ſelt 
einer Woche das Bett verlaſſen; dle Heilung ſchreitet vorwärts, 
wird jedoch während einiger Zeit volſtandige Rude erfordern. Die 
offiztellen „Poſt och Jarikes Tidningat“ dementiren in offiztöſer 
Weiſe das Stockholmer Telegramm der „France“ über den vorgeb⸗ 
lichen Rücktritt des Grafen Manderſtröm. 


— — 


Pommern. 

Stettin, 11. November. Geſtern Vormittag um 11 Uhr 
fanden am Sucrowſchen Speicher die Verſuche mit der Rettungs⸗ 
leine ſtatt. Ein zahlrelches Publikum, namentlich aus der Kauf- 
manns welt, batte ſich eingefunden, um dieſen Verſuchen beizuwohnen; 
aber, wie es bei ſolchen Verſuchen zu geſcheben pflegt, die erſten 
Verſuche wollten nicht glücken. Die Rakete, welche vorne eine 
Spitzkugel trägt von 65 Pfd. Gewicht, flog mit einer ſolchen Ge⸗ 
walt aus dem Geſchütz, daß die Leine, welche fie mit ſich führen 
ſolte, zerriß. Die Kommiſſion, welche die Verſuche leitete, ſuchte 
die Hinderniſſe, welche ſich dem Mitführen der Leine entgegen- 
ſtellen konnten, auf mannigfache Weiſe zu bejeitisen. Bei dem 
vierten Verſuche gelang es ihr endlich, der Hindernſſſe Herr 
zu werden. Die Rakete flog über die Oder und führte die Leine 
mit ſich über ein dort liegendes Schiff. Die Schiffsleute ergriffen 
die Leine, zogen damit eine Doppelleine herüber und befeſtigten 
die Rolle, über welche dieſelbe lief, an dem Marskorbe des Haupt- 
maſtes. Sobald dies geſchehen, ward nun von der Mannſchaft 
auf dem Hofe des Speichers das eine Ende der Leine angezogen, 
an dem anderen Ende ein Seil angebunden und nach dem Schiffe 
herübergeführt; bier ward es am Maſte befeſtigt, das andere Ende auf 
dem Speicherhofe feſtgemacht und nun mit der Fuhrleine ein Rettungs⸗ 
ring nebſt waſſerdichter Hofe nach dem Maſte des Schiffes geführt. 
Ein Matroſe flieg in den Ring ein und ward an dem Rettungs- 
ſelle nach dem Hofe hinübergezogen. Der Verſuch endete jomit zur 
allſeltigen Befriedigung. Allerdings wird bel ſpäteren Verſuchen 
wohl eine ſtärkere Leine, etwa eine Webeleine zur Anwendung 
kommen müſſen. 

— In Folge des eingetretenen Hochwaſſers zeigt das Pflaſter 
am Boblwerk manche für die Sicherheit der Paſſage wirklich be⸗ 
denkliche Lücke. Eine Reparatur iſt deshalb jo ſchleunig als mög- 
lich nothwendig und hat die Polizeibehörde bereits geſtern provijo- 
riſch mehrere tiefe Stellen mit Sand zuſchütten laſſen. 

— Wir werden von verſchledenen Seiten erſucht, auf die jo 
äußerſt nothwendige ſchleunige Inſtandſeßung der Wegeſtrecke zwi⸗ 
ſchen dem ehemals Ludwigſchen Gtundſtücke am Ausgange der Unter- 
wiek und dem Gaſtbofe des Herrn Knopp in Grabow hinzuweisen. 
Allerdings befindet ſich jene Strecke in einem ſo ſchlechten Zuſtande, 
daß dieſelbe bei naſſer Witterung für Fußgänger kaum paſſir⸗ 
bar iſt. 

— Vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr wurde der auf dem Bte⸗ 
dower Antheil wohnhafte Maurergeſelle Gentz in den Anlagen 
vor dem Königsthor ohne jegliche Veranlaſſung arg gemiß handelt. 
Von drei demſelben begegnenden Perſonen verſetzte ibm eine zwei 
Hiebe über den Kopf, jo daß er blutend zuſammenſank, ein An- 
derer gab ihm ſodann noch einen Schlag, wonächſt alle drei ent- 
flohen. Es gelang indeſſen, den Hauptattentäter, Arbetter Auguſt 
Ferd. Grünß, Langeſtraße Nr. 47 in Grabow wohnhaft, auf der 
Flucht bet der Königstborwache zu ergreifen. — Ebenſo wurde der 
bei den hieſigen Güterbahnhofsbauten beſchäftigte Arbeiter Schön⸗ 
rock aus Polzin, welcher heute früh zwiſchen 2 und 3 Uhr die 
Anlagen paſſtrte, dort von drei Perſonen, von denen eine ſich als 
Polizeibeamten Bann angehalten, ihm ſeine Pfeife fortgenom- 
men und er bis in die Nähe der Stadt verfolgt. Dem von dem 
Vorfalle in Kenntniß geſetzten Nn tek Barmer gelang es, 
des angeblichen Polizeibeamten und Pfeifendiebes habhaft zu werden 
und ihn zu verhaften. In demſelben iſt der Arbeiter Hermann 
Below aus Colberg ermittelt. 

— In den Anlagen bei Fortpreußen bemerkte der Wall- 
patrouilleur Wiechmann vorgeſtern Nachmittag zwei Burſchen, die 
bei ſeiner Annäherung ein Packet fortwarfen und die Flucht er- 
griffen. In dem an die Poltzeibebörde abgelteferten Packet iſt 
ein großes ſchwarzes Umſchlagetuch, ein grüner Damenmantel und 
eine dunkelbraune und weiß-melirte Damen-Ueberziehjacke, welche 
Gegenſtände jedenfalls von einem Diebſtahle herrühren, gefunden 
worden. 

— Am Freitag Abend ſpannte der Handelsmann Kumm aus 
Wangerin auf dem Hofe des Gaſthofes zum grünen Baum auf 
der Laſtadie feine Pferde aus, ließ aber auf dem Wagen, während 
er einen kurzen Gang in die Stadt machte, feinen Pelz liegen. 
Bel der Rückkehr machte K. die unangenehme Entdeckung, daß ſich 
zu dem verſchwundenen Pelz bereits ein anderer Liebhaber gefun- 
den. — Denſelben Abend wurde der wegen Diebſtahls ſchon wie⸗ 
derholt beſtrafte Burſche Gerloff in der Nähe des Gaſthofes 
zur goldenen Krone dabel ertappt, als er von einer die Laſtadie 
paſſirenden Ladung Weizen, nachdem er einige der Säcke aufge- 
jehnitten, eine Quantität Weizen geſtohlen. Ein Helfershelfer 
deſſelben entkam. — Der bel den hieſigen Bahnhofsbauten be- 
ſchaftigt geweſene Maurergeſelle Kopper hatte dem Schenkwirth 
Sch. auf der Laſtadie für eine Schuld verſchledene Gegenſtände 
verpfändet, die dieſer in einem verſchloſſenen Stall aufbewahrte. 
K. zog es nun aber vor, ſich ohne Bezahlung jene Sachen wieder 
zuzueignen, er erbrach deshalb vor einigen Nächten den Stall und 
hat ſich am nächſten Tage mit den Sachen delmlich entfernt. 

— Im Anſchluß an die Notiz in Betreff der Einrichtung 
eines Photometerzimmers wird mitgetheilt, daß ein ſolches ſich in 
der ſtadtiſchen Gasanſtalt zur Anſtellung von Verſuchen befindet, 
daſſelbe jedoch, obgleich der Zutritt Jedermann geſtattet iſt, ſehr 
ſelten beſucht wird, wahrſcheinlich, well dieſe Einrichtung ſehr wenig 
bekannt iſt. 

Nügenwalde, 8. November. (Od.-3.) In dieſen Tagen 
ward auf Mequiſttton des Kreisgerichts zu Lauenburg der in Alt- 
Steinort bei ſeinen Eltern einige Zeit ſich aufhaltende Poſtexpedt: 
tionsgebülfe Bretall verhaftet. Derſelbe, früher Lehrer, hatte auf 
der Poſtſtation Tauenzien bei Lauenburg einer Unterſchlagung von 
160 Tolr. ſich ſchuldig gemacht. Die Löſung eines Seepaſſes 
laßt vermuthen, daß er durch die Flucht ſich der Strafe entziehen 
wollte; nach einem geglückten Fluchtverſuch auf feinem Transport 
von bier geſtellte er ſich Tags darauf ſelbſt und iſt dann nach 
Schlawe abgeführt. — Vor etwa 4 Wochen hat ſich auf der 
Munde eine Fifcherkompagnie von Dievenow zur Hebung der Ste- 
ſiſcherel angeſtedelt. Freilich if dieſelbe bis jetzt noch ohne pelu⸗ 
ntären Gewinn, wird aber auf die Dauer immerhin von Segen 
ſein. — Wie verlautet, ſoll künftiges Frühjahr der Hafenbau auf 
der Münde vor ſich geben; dem vor einiger Zeit hier anweſenden 
Reglerungspräſtdenten v. Götze aus Köslin, welcher den Hafen be- 
ſichtigte, iſt von einem Techniker bierorts darüber Vortrag gehalten. 
Sachkenner behaupten, daß der Hafen, ſtromauf- wie ſecwärts er- 


weitert, beſſer ſein werde, als der zu Stolpmünde, weil die Wip⸗ 
per größeren Tlefgang bat und keine Verſandung zu befürchten iſt; 
die Grabow dürfte allenfalls direlt in die Oſtfee zu leiten fein, da 
ein nur kurzer Durchſtich durch die Dünrn nicht viel Koſten ver⸗ 
urſachen werde. Die, wenn auch bedeutenden Hafenbaukoſten wür- 
den ſich reichlich verintereſſiren, weil alsdann auch Seeſchiffe den 
Hafen benutzen könnten und die Schiffe im Winterhafen beſſer 
geſchützt ſeien 1c. Mit der Erweiterung des Hafens dürfte auch 
eine Zweigbahn von Carwitz nach hier geſichert ſein. 


Wahlen zum preußiſchen Landtage. 

Kreis Sensburg⸗Ortelsburg: Gewählt Landrath v. Röbel und 
Ober⸗Regter.-Rath v. Salzwedel in Potsdam. 

Schleswig-Holſtein. In Wandsbek iſt aus der engeren Wahl 
hervorgegangen Guts beſitzer Lutteroth-⸗Klinken (liberal). 

Hannover. 1. Wahlkreis (Aurich - Ejens- Wittmund) Amt- 
mann Hilling. — Wahlkr. Lerr-Weener-Stidhaufen: Paſtor von 
Buiſen. — 4. Wahlkr. (Papenburg⸗Aſchendorf⸗Himmling⸗Meppen⸗ 
Haſelünne) Staatsminiſter a. D. v. Windthorſt. — 5. Wahlkr. 
(Lingen-Freren-Bentheim-Neuenhaus) Bürgermeiſter v. Beſten. — 
6. Wablkr. (Fürſtenau⸗Berſenbrück⸗Quakenbrück-Vörden) Oekonom 
Buddenberg. — 8. Wahlkr. (Melle-Grönenberg-Iburg) Ober-Ge⸗ 
richtsrath Struckmann. — 9. Wahlkr. (Dipenholz⸗Sulingen-Freu⸗ 
denberg) Hofbeſitzer Meyer. — 10. Wablkr. (Syke-Bruchhauſen⸗ 
Hoya) Obergerichtsrath Struckmann. — 11. Wablkr. (Nienburg⸗ 
Uchte⸗Stolzenau) Ober-Appellationsrath Bende- Berlin. — 18. 
Wahlkreis (Bockenem-Liebenburg⸗Wollingerode-Goslar) Hofbefiper 
Jordan. — 19. Wahlkr. (Oſterode-Herzberg⸗Gieboldehauſen⸗Duder⸗ 
ſtadt) Amtmann Rodewald. — 22. Wahlkr. (Zellerfeld⸗Elbinge⸗ 
rode-Hohenſtein zu Ilfeld) Bürgermeiſter Denker. — 23. Wahlkr. 
(Lehe⸗Dorum-Hagen) Gutsbeſ. Adickes. — 25. Wahlkr. (Falling⸗ 
boſtel⸗Ahlden⸗Bergen⸗Solten) Senator Schläger. — 30. Wahlkr. 
(Jork-Freiburg) Grundbeſ. Schoof. — 31. Wahlkr. (Stade-Burte- 
bude⸗Himmelpforten-Harſefeld⸗Bremervörde) Obergerichts - Anwalt 
Bliedenweg. — 36. Wahlkr. (Rothenberg⸗Zeven) Staatsminifter 
a. D. Erxleben. — Das Geſammtreſultat in der Provinz Hannover 
ſtellt ſich wie folgt: 30 Nationalliberale, 1 Gemäßigt⸗Liberaler, 2 
Konſervntive, 2 Partikulariſten. 

Wahlkreis Marburg: Polizeidirektor Koeſter. 

Reg.-Bez. Koblenz. Kreis Koblenz-St. Goar Garniſon Frank- 
furt a. M. und Mainz: Landrath v. Frenz (konſ.), Staats proku- 
rator v. Guerard (konſ.). 


Bermifchtes, 

— Noch nie ift wobl in Berlin unter rätbjelhafteren Um- 
ſtänden eine Perſon verſchwunden, als die 16jährige Marie Elsner, 
welche bei dem Eiſenbahn⸗-Aſſiſtenten Wiehr, Koppenſtraße 36, in 
Dienften ſtand. Am 27. v. M., Abends 8 Uhr, war dieſelbe ge- 
meinſchaftlich mit der Hausfrau mit „Reinmachen“ beſchäftigt. Sie 
verließ die Küche, um auf dem Hofe eine Müllſchippe auszuſchütten, 
und kehrte nicht wieder zurück. Die Vermißte lebte mit der Herr- 
ſchaft im beſten Einverſtändniß und war mit ihren Verhältniſſen fo 
zufrieden, daß weder eine heimliche Entfernung, noch ein Selbſt⸗ 
mord angenommen werden kann; auch war fie ihrer augenblid- 
lichen Beſchäftigung halber jo mangelhaft bekleidet, daß fie in die⸗ 
ſem Koſtüme das Haus unter keinen Umſtanden freimilig verlaſſen 
haben würde. Die jorgfältigften Recherchen haben bis heute kein 
Reſultat erzielt. Das Mädchen hat blondes Haar, iſt auffallend 
hübſch und trug bei ihrer Entfernung ein altes graues Kleid. 


Schiffs berichte. 
Swinemünde, 9. November, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Otto Robert, Lüdtke, von Kopenhagen. Chriſtian, Ewert, von Pahlhude. 
5 Segelſchiffe und 1 Damper im Anſegeln. Wind: N. Strom eingehend. 


Revier 17%, F. { 

9. November, Nachmittags. Jane Simpfon, Adams von Machuff. 
Norafjeld, Unsgard von Drontheim. Delphin, Kienroth von Pernau. 
Catharina, Witt von Kiel. Johanna, Clauſſen von Rendsburg. Orpheus 
(SD), Heydemann von Petersburg. Alexander II. (SD), Fiſcher von 
Petersburg. Sonntag, Fiſcher von Sunderland; löſcht in Swinemünde. 
2 Schiffe anſegelnd. Wind: N. Strom eingehend. Revier 17% F. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 11. November. Witterung: trübe und feucht. Temperatur 
＋ 6e R. Wind: W. 

Weizen höher bezahlt, per 2125 Pfd. loco gelber 100 — 104 bez. 
ungariſcher 93—96 , bez., mähriſcher 98—100 9% bez., bunter polni⸗ 
ſcher 99—101 bez., 83—85pfd. gelber November 99½, 100 bez. 
u. Br., Frühjahr 98 ½, 99, 9914, ½ 34 bez. u. Br. 

Roggen feſt und höher, pr. 2000 wid. loco 751, 76½ & bez., 
feiner 77—78 & bez., November 74¼, 76 bez., November⸗Dezember 
72 ½, 73½ M bez., Frühjahr 72, 73%, 9% bez. u. Br. 

Gerſte loco per 1750 Pfd. Oderbruch 53—53½ , ſchleſiſche 55, 
56½ 94 bez., mähriſche 56, 57%, 9% bez. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 34, 341, 1 bez. 

Erbſen loco pr. 2250 Pfd. 69-70, M bez. 

Rubol matt, loco 11 % Br., mit Faß 11“ 9% bez., November 
10% * bez., November⸗Dezember 10% 4 Br., April-Mai 11% % 
ez, ½ Br. 

Spirttus feft und höher, loco ohne Faß 20%, E bez, kurze Siefe- 
rung ohne Faß 20 ½ 9% bez., November 19%, %, 20 bez., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 20 9% bez., Frühjahr 21 9% bez. 

Angemeldet. 10,000 Quart Spiritus. 

Stettin, den 11 November. 


— 


Hamburg 6 Tag. 151%, 4 St. Börsenhaus-0. +; 4 > 
5 . . 2 Mt. 150% bz |St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam 8 Tag. 142% G [Pom. Chausseeb.-O, 5 im 
2 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.] 5 = 
London 10 Tag. 6 24% ba [St. Strom- V.- A. 4 — 
EIER 3 Mt. 6 23%, B Pr. National-V.-A. 4 | 113 B 
N 10 Tg. = Pr. See- Assecuranz 4 — 
er aa 2 Mt. — Pomerania 28 „A118 G 
Bremen . . 3 Mt. — Union 4 103% B 
St. Petersbg. 3 Weh.“ 93 6 St. Speicher-A. 5 — 
Wien 8 Tag.“ 82½ 6 Ver.-Speicher-A. . 5 — 
222 2 Mt. ui om.Prov.-Zuckers.| 5 2 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ % |N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 2 Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
8 a |: 2. Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. 3% — Walzmühle 5 — 
P. Präm.-Anl.| 3 16 — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3 ½ — St. Dampfschlepp G.] 5 — 
3 „5 4 con St. Dampfschifi-V..| 5 — 
„ Rentenb.| 4 — Neue Dampfer-C. 4 — 
Ritt. FP. P. B. A. 4 — Germania — 
Berl.-St. E. A. 4 di Vulkan — 
Prior. 4 — St. Dampfmühle 4 — 
1 5 4½ a‘ Pommerensd. Ch. F.] 4 — 
Starg.-F. E. A. 4%, — Chem. Fabrik-Ant. 4 — 
„ Prior. 4 — St. Kraftdünger- F.. 
St. Stadt-O, -| 4, 96 B Gemeinn. Bauges. «| 5 — 
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